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Halle, den 25. Oktober.

Vom unglücklichen Zaren.
Am 11. September d. J. brachten wir in einem Leit

artikel einen überraſchenden Beleg für die Nervoſität und
Nihiliſtenfurcht des gewaltigſten Herrſchers der Erde, des
Zaren. Eine ähnliche Geſchichte wird der Leſer in folgen
dem Artikel finden, die ſich von jener von uns erzählten
nur durch den völlig tragiſchen Ausgang unterſcheidet.Möglich, daß es unſere Geſchichte iſt, die ein anderes

Ende erhalten hat.
Seit einigen Tagen ſchon ſchwirren unheimliche Ge

rüchte umher. Jetzt tauchen ſie in Wien auf. Der Ge
ſundheitszuſtand des Zaren wird als ſehr bedenklich ge
wer Der herkuliſch gebaute Mann, der bekanntlichüber eine Rieſenkraft erſage iſt nicht körperlich krank.

Seine äußere Erſcheinung iſt die unverändert ſtattliche
aus r Jahren, das Ausſehen iſt blühend. Nichts
in dem Aeußern verräth die tiefe Depreſſion des Gemüthes,
die ſich des Kaiſers bemächtigt hat. Sein ſeeliſcher Zu
ſtand iſt furchtbar unterwühlt und flößt Mitleid und Be
ſorgniß ein. Alexander III. leidet, Schwermuth und
Düſterſinn haben ihre ſchwarzen Schleier um ſeine Seeleebreitet. Sein Argwohn ſt in krankhafter Weiſe ge-
tiegen, er iſt in einen Wahn entartet. Das Mißtrauen

des Zaren ſieht üllerall Feinde. Er iſt verſchloſſen, in
ſeinem Auftreten barſch und von g er Die Er-
regung z ihn ſo oft, daß Befehle, in ſolchen
Augenblicken gegeben, trotz aller Drohungen nicht ausge-
führt werden. Jn einer Aufwallung läßt ſich der unter
tiefer Seelenpein leidende Zar zu den ärgſten
Ausſchreitungen hinreißen. Ein ſolche That wird auch
in dieſen Tagen von dem Zar erzählt, und ſo unglaublich
ſie klingt, ſo läßt ſich das mit ziemlicher Beſtimmtheit auf
tretende Gerücht nicht länger verſchweigen.

Vor einiger Zeit erſchien, ſo berichten Leute, die es
wiſſen könnten, am Zarenhofe eine Adelsdeputation
aus einer entfernten Provinz. Dieſelbe meldete ſich beim
Adjutanten du jour, um zum Zaren zu gelangen. Der
Adjutant erſtattete dem Kaiſer Bericht; der Zar aber, der
eben arbeitete, fiel dem Adjutanten raſch in's Wort und
rief ihm zu: „Sie können warten!“ Der Adjutant,
der die ungnädige Laune des Zaren wahrnahm, ſich
mit der Deputation, die im Vorſaale des kaiſerlichen
Audienzzimmers gewartet hatte, in ein entfernter gelegenes
Gemach zurück und machte die Mitglieder der Deputation
aufmerkſam, daß ſie vermuthlich längere Zeit werden
warten müſſen. Der Adjutant ſetze voraus, daß der Zar
erſt nach einiger Zeit ihn werde rufen laſſen, und drehte
ſich eine Cigarette, die er dann in Brand ſetzte. (Auch
in der von der „Halliſchen Zeitung“ gebrachten Ge-
ſchichte ſpielt die Cigarette eine Rolle.) Er hatte erſt
einige Züge aus der Eigarette gethan, als ganz uner-
wartet der Zar an der des Saales erſchien, in
dem ſich der Adjutant mit den Mitgliedern der Deputation
befand. Der Adjutant, über das plötzliche Erſcheinen des
Zaren faſt erſchreckt, ſuchte mit einer heftigen Bewegung
die Cigarette zu verbergen. Der Zar, der ſehr aufge-
regt ſchien, mochte dieſe Bewegung dahin gedeutet haben,
daß der Adjutant eine Waffe verbergen wolle, und trat
raſch zurück. Der Adjutant, nichts Schlimmes ahnend,
trat nach wenigen Minuten in das Audienzzimmer, um
die Befehle des Zaren entgegenzunehmen. Jm ſelben
Augenblicke krachte ein Schuß, den der Zar aus einem
Revolver gegen den Adjutanten abgegeben hatte, und zu
Tode getroffen, ſank dieſer zu Boden. (Nach dem Be-
richte der „Hall. Ztg.“ trat der Kaiſer den Adjutanten
mit Füßen.) Die „Bohemia“ berichtet, der unglückliche
Flügel-Adjutant ſei der Graf Reutern geweſen und
ſchreibt: „Kaiſer Alexander befindet ſich in Folge der
fortwährenden Beſorgniſſe vor Attentaten in einem Zu
ſtande ſteter Aufregung und Gereiztheit, und der geringſte
Zufall ſei geeignet, ihn außer Faſſung zu bringen. Als
er nun jüngſt unvermuthet aus ſeinem Cabinet in das
Zimmer trat, wo die Flügel Adjutanten vom Dienſt ſich
aufzuhalten pflegen, habe er daſelbſt den Grafen Reuternen der, auf das Erſcheinen des Zaren nicht gefaßt,

es ſich bequem gemacht, den Säbel abgelegt und die Uni-form geöffnet ſale Sobald er des eintretenden Zaren
anſichtig wurde, ſei er aufgeſprungen, habe nach dem Säbel
gegriffen und zugleich haſtig die Uniform zugeknöpft. Dieſe lebet Bewegungen, die allerdings ganz etikettewidrig waren,

erſchreckten den Kaiſer derart, daß er plötzlich von der Wahn
vorſtellung ergriffen wurde, Graf Reutern beabſichtige ein
Attentat gegen ihn. Um der vermeintlichen Gefahr zu
begegnen, habe der Kaiſer nach ſeinem S Säbel ge
griffen, denſelben gezogen und den Flügel- Adjutantenniedergeſtochen. Es ſei dies als eine That momentaner

Unzurechnungsfähigkeit und Geiſtesſtörung aufzufaſſen.
Daß der Kaiſer überhaupt an ſolchen Anfällen leidet, iſt
am Petersburger Hofe längſt ein offenes Geheimniß, undman will ähnliche Erſcheinungen ſchon im vorigen Jahre

bei der Anweſenheit des Czaren in Kremſier beobachtet
aben.“t Die politiſchen Verhältniſſe, die Gährung im Jnnern,

die durch unnachſichtliche Härte hervorgerufene perſönliche
Feindſchaft, die den Czar von Seiten der Verſchwörer
trifft, haben die krankhafte Dispoſition Alexanders III.
weiter ausgebildet. Zum Mißtrauen z der jetzige Czar
ſtets geneigt. Dieſem Argwohn ſoll bereits vor Jahren

wie ſeinerzeit erzählt wurde ein Gärtnerburſche zum
r. 50. T Selten.

Halle, Dienstag, 26. October 1886.

hen gefallen ſein. Der e n de Menſch, der in einer
einſamen Allee in dem Parke von Zarskoje-Selo getroffen
wurde, wollte raſch eine Pfeife verſtecken, die der Czar
in unglücklicher Weiſe für ein Mordinſtrument hielt.
Alexander III. ſtürzte auf den Mann und ſoll ihn an
geblich zu Tode gewürgt haben.

Wir geben dieſe Gerüchte, wie ſie uns, beziehungs-
weiſe dem genannten Prager Blatte, zugekommen ſind und
ohne lege die Verantwortung übernehmen zu wollen.
Der ſchlechte Geſundheitszuſtand des Thronerben ſoll, wie
verſichert, auf den Kaiſer eine furchtbar niederdrückende
Wirkung ausgeübt haben. Die Anfälle von krankhafter
Aufregung treten häufiger auf und der krankhafte Zuſtand
des Czaren läßt ſich kaum länger mehr verbergen.

Politiſche Mittheilungen.
Die Kaiſerin hat dem Direktor der katholiſchen

Taubſtummen Anſtalt von Ruprechtsbau, Abbé Jacoutot,
in Anerkennung ſeines verdienſtvollen Wirkens, von Baden-
Baden aus ein prachtvolles Crucifix überſenden laſſen.

Drei Parteien und eine. Zu dieſem Thema
bemerkt nun auch das „Deutſche Tagebl.“: „Man hat

eſagt, die Aufſtellung eines gemeinſamen Reformprogrammsſei ſon um deswillen unmöglich, weil die National-
liberalen und die Deutſchkonſervativen in mehr als einem
Punkte auseinandergingen. Wer aber verlangt denn, daß
dieſe trennenden Punkte mit zur Baſis der gemein-

„ſamen Operationen gemacht werden. Jn Bezug auf ſie
kann ja jede Partei ihre volle Selbſtſtändigkeit bewahren
und zur Geltung bringen. Auch in den Friedensbünd-
niſſen der Staaten ſpielen dieſe trennenden Momente
keine ausſchlaggebende Rolle. Trotzdem haben die erſteren
ihren Zweck und verbreiten ihren Segen, ſo daß derſelbe
mit Händen zu greifen iſt. Den unnatürlichen und unſerer
nationalen Entwickelung im wirklich konſervativen Sinne
entgegenſtrebenden Koalitionen müſſen natürliche gegen-
übertreten, ſonſt iſt die Verſumpfung unſeres politiſchen
Lebens und das Einfrieren der Reichsmaſchine nicht mehr
zu verhindern.

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ verficht aufs neue die
Anſicht, daß der Staat geſetzlich feſtſtelle, wie viel
Lehrlinge ein ſern Anktenee im Verhältniß zu ſeinen
erwachſenen Arbeitern einſtellen dürfe. Der Ueberfüllung
in den Gewerben könne ſo wirkſam vorgebeugt werden.

Humbug. Eine im „Moniteur de Rome“ ſo
eben ausgegebene Berliner Privatdepeſche beſagt: „Bei
der wachſenden Abnahme der Kräfte des Kaiſers habe
der Kronprinz Dispoſitionen getroffen, um einen
Regentſchaftsrath ernennen zu laſſen!“ Das erſte
Blatt, welches die liebe Unſchuld ſpielt, iſt die „Ger-
mania“. Sie meint: „Uns iſt irgend etwas der Art
nicht bekannt geworden.“ Die meiſten Berliner Mel
dungen erhält aber der „Moniteur de Rome“ aus der
Redaction der „Germania“. Möglich allerdings, daß hier
ein Dunkelmann ſich zu weit vorgewagt hat. Der Kron-
prinz befindet ſich, wie man weiß, noch in Jtalien.

Zur Reviſion des Patentgeſetzes. Beim Bundes
rathe iſt dem Vernehmen nach eine Petition des Vereins deut
ſcher Jngenieure eingegangen, worin um Erweiterung des vom
Bundesrathe feſtgeſtellten Programmes für die Sachverſtändi-
en- Berathung zur Reviſion des Patentgeſetzes erſucht wird.
ie 22 Fragen, welche das Programm enthält, beziehen ſich

nur auf das Patentgeſetz, bezw. auf Abänderungen deſſelben.
Seitdem eine ſolche Reviſion überhaupt geplant wurde, hat man
ſich in immer weiteren Kreiſen der Jnduſtriellen dieſer Frage
zugewandt und dabei hat ſich die Ueberzeugung gebildet, daß
an dem Prinzipe des Geſetzes nichts zu ändern ſei, daß dagegen
die Ausführung des Geſetzes an weſentlichen Mängeln litte und
neben einer Aenderung derſelben auch die Organiſation des
Patentamtes ſelbſt umgeſtaltet werden müſſe. Wenn der Verein
deutſcher Jngenieure eine Erweiterung des Programms ver-
langt, ſo geſchieht dies hauptſächlich deshalb, weil die heiten
ten 22 Fragen keine beſtimmte Ausſicht bieten, die betreffenden
Wünſche und Fragen bei der Sachverſtändigen- Berathung zur
Sprache zu bringen. Dieſelben könnten höchſtens beiläufig
zu Frage 22 zur Sprache kommen, welche lautet: „Haben andere
Sehnunga des Geſetzes erhebliche Uebelſtände zur Folge
gehabt?“ Wie übrigens verlautet, bereitet auch der andere
Hauptverein der deutſchen Jnduſtriellen, der „Verein
der chemiſchen Jnduſtrie“, eine Petition in gleicher Richt-
ung an die maßgebenden Faktoren im Reiche vor.

Der Ausſchuß des landwirthſchaftlichen
Provinzialvereins für Weſtfalen und Lippe
verhandelte am 22. d. Mts. in Hamm über Einführung
eines Wollzolles. Einem Bericht der „Germ.“ ent-
nehmen wir:

Gutsbeſitzer SudenFriedrigsgrund empfiehlt als Referent
einen Antrag an den Reichstag, „auf die Einfuhr ausländiſcher
Wollen einen Zoll legen zu wollen und zwar von 30 für
Schmutzwolle, 60 für gewaſchene, 90 für fabrikmäßig ge-
waſchene Wolle, alles für den Centner.“ Der Correferent Di-
rektor Burgtorf (Herford) bekämpft die zu Gunſten des Antra-
ges angeführten Gründe Punkt für Punkt und bittet um Ab-
lehnung. Es wird ein vom Freiherrn v. LandsbergSteinfurt
eingebrachter, von den Herren Freiherrn von Schorlemer-Alſt,
Waldeyer (Alhauſen), Landrath Federath (Brilon) befürworteter
Antrag angenommen, an den Reichskanzler die Bitte zu richten,
eine Enquöte-Commiſ on einzuberufen zur Unterſuchung über
die Frage, ob ohne erhebliche Schädigung der deutſchen Woll
Jnduſtrie auf die Einfuhr ausländiſcher Wolle ein Zoll, der
im Jntereſſe der Landwirthſchaft der Provinz Weſtfalen drin
end geboten erſcheint, gelegt werden kann, und im Falle derKeſahlng dieſer Frage einen dahingehenden Geſetzentwurf dem

Reichstage vorlegen laſſen zu wollen.
Weh, gewonnen! wird man, wie die „F. Z.“

ſagt, nunmehr ausrufen können. Jetzt nur noch eine feine
Spürnaſe und es kann dem Fiskus, ſoweit die Fang-
arme des preußiſchen Landrechts reichen, nicht mehr fehlen,
er wird der Welt zeigen, wie man das Unmögliche wahr

178. Jahrgang.

macht, wie man, ohne ein Loos beſeſſen zu hben, alle
Gewinne einſtreichen kann. Das Breslauer Oberlandes-
gericht hat, wie wir ſchon in der Sonntagsnummer unter
„Lotterie“ berichteten, entgegen dem Spruch des Oppelner
Landgerichts, für Recht erkannt, daß Gewinne aus dem
Spiel in verbotenen Lotterien nicht den Gewinnern,
ſondern dem Fiskus gehören, der ſie nur z fordern
braucht; denn das Spiel ſei gegen ein ausdrückliches Ver
r und das Landrecht ſpreche alle Frucht aus ſol-
chen Geſchäften dem Fiskus zu. Bisher glaubte der
Bürger, wenn er auf dem Beſitz ſächſiſcher oder Ham
burger Looſe ertappt, u Mark Geldſtrafe ſammt Ge
richtskoſten zrzahit hatte, ſich mit dem Staate abgefunden
zu haben und in Ruhe der Huld der Fortuna entgegen
harren zu dürfen; das wird jetzt anders werden, ſeine
eigentliche Pein wird dann erſt beginnen und zwar in
Geſtalt der Furcht, mit dem großen oder kleinen Treffer
werde ſich der Fiskus als der wahre Glückspilz einſtellen,
das Geld nehmen, eine Koſtenrechnung dafür zurücklaſſen
und ihm ein vielfaches: „Weh, gewonnen!“ abnöthigen.
Wirkſamer als ein Strafparagraph, ſollte man
meinen, müßte ſolche Ausſicht vom Bezuge verbotener
Looſe abſchrecken und das: „Spiel im Lande und nähre
dich redlich“ den Gemüthern einprägen, aber vielleicht lockt
der Zorn gegen den Fiskus oppoſitionsluſtige Gemüther
Du erſt recht zu dem um ſo reizvolleren Spiel. Wer
wetß.

Die bulgariſche Frage beginnt allmälig die Qual
der Publiciſten zu werden, wie ſie ſchon lange jene der
Diplomaten iſt. Faſt täglich wechſelt ſie gleich dem anti
ken Meergott Proteus ihre Geſtalt, und man braucht kein
Hoſling zu ſein, um zu beſtätigen, daß ſie bald einem

ameel, bald einem Wieſel gleicht. Sie ſpitzt ſich zu,
aber ſie entwickelt ſich nicht, und alle Welt fragt mit
ſtets wachſender Spannung: Was ſoll das werden? Jede
auf Bulgarien bezügliche Nachricht, auch wenn ſie aus
der ſcheinbar verläßlichſten Quelle ſtammt, wird in den
nächſten vierundzwanzig Stunden für falſch erklärt. Man
t den Faden gefunden zu haben, der aus dem La-
yrinth herausführen konnte, als eine Reuter Depeſche

und das Journal des Deébats faſt wörtlich übereinſtim-
mend meldeten, die drei Kaiſermächte hätten ſich über
Bulgarien verſtändigt; Rußland verzichte auf die Occu-
pation, wogegen Deutſchland und Oeſterreich einwilligten,
Rußland in allen bulgariſchen Angelegenheiten die leitende
Rolle zu überlaſſen, und weder die gegenwärtige Regier-
ung in Sofia noch die eben gewählte Sobranje anzuer
kennen. Gleich erklärte indeß, wie die N. fr. Pr. ſchreibt,
ein Wiener Blatt, deſſen Beziehungen zu unſerm Aus-
wärtigen Amte allgemein anerkannt ſind (Fremdenblatt),
daß dieſe Meldungen jeder Grundlage entbehrten. So
geht es von Tag zu Tage; die Officiöſen öffnen nur den
Mund, um alle vorliegenden Nachrichten über Bulgarien
als falſch z bezeichnen, und Niemand kann die einfacheund natürliche Frage beantworten: Was gedenken die

Mächte zu thun
Indeſſen wollen auch Gerüchte regiſtrirt ſein. Die

bemerkenswertheſten findet der Leſer im Folgenden:
Wie ein Conſtantinopeler Brief der „Köln. Ztg.“

nebenbei erwähnt, ſollen engliſche Agenten in Bul-
garien, namentlich in Oſtrumelien, ſtark beſchäftigt ſein,
die Bevölkerung zum Widerſtand gegen die ruſſi-
ſchen Forderungen aufzumuntern.

Der Gouverneur von Warſchau, General Gurko,
ſoll zum Nachfolger des Generals Kaulbars deſig-
nirt ſein.

Ruſſiſche Agenten ſind in Bulgarien eifrig thätig,
um für die Wahl des Herzogs von Oldenburg zu wirken.
An verſchiedenen Orten Oſtrumeliens kam es zu Aus-
ſchreitungen, wobei Militär requirirt werden mußte.

Stojanow an Kaulbars. Die „Reforma“ in
Krakau veröffentlicht ein Schreiben, welche Stoja-
now an General Kaulbars in Folge ſeines Ver-
langens, die verhafteten Staatsverräther freizulaſſen,
richtete. Das Schriftſtück iſt voll Jronie und eine beißende
Satire auf die Verhältniſſe Rußlands. Stojanow be-
luſtigſt ſich über die Weichherzigkeit des Repräſentanten
eines der ſtrengſten Staaten der Welt, eines Staates, in
welchem Verbrecher, wie jene bulgariſchen, innerhalb vier-
undzwanzig Stunden mit dem Galgen beſtraft werden.

„„Wir erachten es daher für unumgänglich nöthig
und verlangen, daß der Belagerungszuſtand aufgehoben
werde, und daß die Officiere, die an der Revolution theil-
nahmen, unverzüglich in Freiheit geſetzt werden““, ſagenSie im zehnten Puntte Jhres Circulars.

Jch bin, General, bereit, dieſe Jhre Erklärung voll
zu unterſchreiben. Ein General, eine Militärperſon, ein
officieller Repräſentant einer der grauſamſten
Monarchien der Welt, in welcher (Monarchie) ähn-
liche Verbrecher, wie unſere Officiere, mit dem Galgen
innerhalb vierundzwanzig Stunden beſtraft zu werdenpflegen, verkündet eine ſolche Milde, ſolch edle Wünſche!

Wie müſſen wir Bulgaren, Euch hierfür dankbar ſein!
Warum ſollte ſich nicht wenigſtens ein Bulgare

finden, der dankbar mit denſelben Gefühlen und Forder-
ungen vergelten ſollte? Vielleicht könnte gar eine der
artize Gegenſeitigkeit noch enger die brüderlichen
Bande in der neu heranbrechenden Aera knüpfen,
Gott ſei Dank das Hauptübel iſt nicht mehr
unter uns: die Battenbergerei wurde noch am 9. Auguſt



beſeitigt. Wohlan denn, großmüthiger General, ich möchte
Sie erſuchen, daß Jhre edlen Gefühle zur Uebermittlungmeiner Wünſche dienten, damit die ſeg Punkte Jhres

Circulars auch in Jhrem großen Vaterlande Anwendunfinden möchten, das heißt, damit man nnvergüglteh

auch alle Eure politiſchen Verbrecher befreie.
Ich ſtelle mich hier auf eine rein praktiſche Grund

lage. Wenn Sie es ſchon als geziemend e haben,
daß man unſere 10 bis 20 Verbrecher, die des Staats
oberhaupt entführten und durch die Gaſſen ſchleiften,
befreie, warum nun ſollte nicht Aehnliches auch in dem
mit uns verbrüderten Rußland geſchehen können?
Jch war zwar nicht in Jhrem Vaterlande Rußland, aber
ich m gehört, ich habe dies und jenes geleſen, daß
Verbrecher, wie diejenigen ſind, zu deren Schutz Sie,

err General, eine Note überreichten, gegen 100000
ich in Sibirien, auf der Jnſel Sachalin, in Centralki,

in der Peter- und Pauls- Feſtung u. ſ. w. befinden. Esbefinden ſich dort ergraute reiſe von Kummer
gebeugte Frauen, Studenten, Schriftſteller, Gelehrte
u. ſ. w. es verweilen dort, edler General, durch 25
bis 30 Jahre Leute, die ſich bereits förmlich in Ske-
lette verwandelt haben. Das Verbrechen des größten
Theiles dieſer Leute war: der Einen, daß ſie Bücher, in
welchen das Wort Conſtitution erwähnt war, geleſen
haben; der Anderen, daß ſie in den Dörfern herumgin-
en und den Leuten ſagten, der Ezar ſei kein Gott, ſon
ern bloß ein gewöhnlicher Menſch der Dritten, daß ſie

die Aufhebung des Belagerungszuſtandes verlangten
(Hört!); der Vierten, daß ſie den Gefangenen Brod brach-
ten; der Fünften und Sechſten, daß ſie an die Sonne
(Aufklärung) wendeten. Unter dieſen Allen befindet ſich
auch ein großer Mann, ein Genius des Nordens

Tſchernyſchewskij, welcher der Erſte und Letzte
iſt, den Rußland ſeit 800 Jahren hervorzubringen ver-
mochte. Dieſer Mann iſt nun ſeit zwanzig Jah-
ren eingeſperrt. Man erzählt, daß er in Folge der
Torturen und Leiden bereits erblindet ſei. Seine
Schuld war, ſo weit mir dies bekannt iſt, die, daß er
einen Brief an einen zweiten Genius, an Alexander Her
zen, gerichtet hat.

ch appellire, Herr General, an edlen Gefühle.
Richten Sie Jhren gnädigen Blick auch auf jene Land-
ſtriche. Wenn Sie unverzügliche Freilaſſung von Perſo
nen verlangen, welche ihren Monarchen am Bart ſchlepp
ten, was verhindert denn Sie, ſolche Unglückliche zu
vertheidigen, welche blos einen einzigen Brief geſchrieben
haben! Ich ſchlage Jhnen, Herr General, einen Tauſch
vor. Wir treten Jhnen alle unſere Verbrecher mit dem
Oberſten Conſtantin Keßjakow (einen im ruſſiſchen Dienſte
ſtehenden Bulgaren) an der Spitze ab, und Jhr gebt uns
blos den Tſchernyſchewskij und vielleicht noch als Zugabe
das Fräulein Wjera Finger.

as die übrigen 11 Punkte Jhres Circulars betrifft,
ſo werde ich dieſelben abgeſondert beantworten.

Ruſtſchuk, den 22. September (alten Styls) 1886.
Z. Stojanow.“

(Man kann dem Stojanow zwar vieles zutrauen;
ſollte dieſes Schreiben aber nicht erfunden ſein? Red.)

Frankreich. Wie verlautet, will der Herzog von
Sevilla ſeinen Wohnſitz in Verſailles aufſchlagen.

Der „National“ bringt wieder einmal folgende
Note: „Die preußiſchen Spione. La Feère-Champe-
noiſe, 22. Oktober. Zwei Vagabunden, preußiſche Unter
thanen, Namens Eſtinger und Wentzel, ſind verhaftet
worden. Eſtinger ſagte aus, er reiſe in Frankreich, um
die Pläne der Forts und Wege aufzunehmen, ſende der
deutſchen Regierung die Auskünfte, die er geſammelt, undin jedem Briefe hie man ihm 25 Franken poste-
restante in einen Ort, den er angegeben. Jn der That
fand man unter den Papieren Wentzel's einen Brief aus
Thorn, der die Ueberſendung von 25 Franken anzeigt.

Rußland. Da wiederholt nihiliſtiſche Schriften
in den Kaſernen von Warſchau vorgefunden wurden,
erließ General Gurko den Befehl, daß nur ſolche Schriften
und Zeitungen den Soldaten zum Leſen verſtattet werden
dürfen, welche den Stempel des Kaſernenchefs tragen.

Jtalien. Ein Ruhmeskranz. Man ſchreibt aus
Turin „Nach re herugen Verhalten König Humbert's
anläßlich der Cholera-Epidemie in Neapel, da der König,
der Gefahr nicht achtend, inmitten der verſeuchten Stadt
erſchien, um den Armen und Elenden Troſt und Hilfe
zu bringen, tauchte in Turin die Jdee aus, dem Könige
einen ſichtbaren Beweis der Liebe und Verehrung ſeinesVolkes zu geben. Man beſchloß, dem Vorſchlag des

erausgebers des Turiner „Popolo Jtaliano“ gemäß,
eine Subſcription zu einem Ehrengeſchenke für den König
g eröffnen, deren höchſter Satz jedoch, um die echte

olksthümlichkeit des Unternehmens zu wahren, nur
5 Centeſimi betragen dürfe. Dieſes Project war von
roßartigem Erfolge begleitet. Alle Claſſen wollten zubie iebeswerke beitragen Arbeiter, Dienſtmädchen,

Bettler ſteuerten ihre 5 Centeſimi bei, ſo daß die Sub-
ſcription bald geſchloſſen werden mußte. Das Ehren-
eſchenk, ein ungeheurer, maſſiver Kranz, ein wahres
unſtwerk, wurde dem Könige am 19. d. M. in Monza

überreicht. Er beſteht aus zwei großen Bronzezweigen,
Eichenlaub und Epheu darſtellend; dieſe Zweige ſind oben
durch einen Stern aus purem Gold (la stella d'Italia)
uſammengehalten und an ihrem unteren Ende durch ein
reites Metallband, worauf in Goldbuchſtaben die Namen

Caſamicciola Busca Napoli“ prangen, die Städte,
in denen der König anläßlich des Erdbebens und der
Cholera erſchien. König Humbert erwiderte der Deputation
in ſeiner kernigen Weiſe: „Meine Herren, ſagen Sie Allen,
die zu dieſem ſchönen Geſchenke beitrugen, daß ſie mir
eine wahre Herzensfreude bereitet haben. Jm Uebrigen
abe ich nur meine Pflicht gethan, indem ich meinem
erzen folgte. Hätte ich übrigens von Jhrem Vorhabenu rechter Zeit erfahren, ich hätte Sie erſucht, den Ertrag

hrer hochherzigen Sammlung den Armen und Elenden,
deren es leider ſo viele pt. zu widmen. Nochmals
meinen herzlichſten Dank. Und nun, meine dere hoffe
ich, daß Sie mir das Vergnügen machen werden, bei mir
zu déjeuniren.“

Spanien. Die bei der letzten Revolte als voll-
ſtändig ungenügend anerkannte Polizei ſoll nach dem
„B. T.“ auf neuer und zwar militäriſcher Grund-

lage reorganiſirt werden. Die Poliziſten ſollen re
gimentirt und von Offizieren der Armee kommandirt wer-
den; ihre Dienſtdauer ſoll vier J betragen. Jm
Ganzen ſollen 16 Regimenter dieſer Art geſchaffen und
die oberen Stellen mit Offizieren zur Dispoſition beſetzt
werden. Das Königreich wird in vier Bezirke getheilt,
von denen jeder von einem Brigadier kommandirt wird,
unter dem alle hierarchiſchen Rangſtufen wie in der Armee
ſtehen. Die Geſammtpolizei ſoll unter Aufſicht eines in
Madrid reſidirenden General-Jnſpekteurs geſtellt werden.
Als ſolcher iſt bereits ernannt General Daben. Seine
Machtbefugniſſe werden ſehr ausgedehnte ſein. Er darf
den Provinzial Gouverneuren bezüglich öffentlicher Ord
nung Polizei Jnſtruktionen ertheilen. Nebenher ſoll ein
nicht Uniform tragendes Hilfskorps von ge-
heimen Agenten kreirt werden.

Als weiterer Beleg dafür, daß Fräulein
Emilie Villacampa die Bewegung hervor-
brachte, welche die Königin und die Regierung zur Be
gnadigung ihres Vaters zwang, ſeien die beiden Briefe
erwähnt, die der Civilführer der dynaſtiſchen Linken, Ma-
nuel Becerra, an den begnadigten General und ſeine
Tochter ſchrieb: „Sie allein hat das Wunder zu Stande
bringen können“, ſagt er dem Vater, und der Tochter
ſagt er: „Jch empfinde die lebhafteſte und aufrichtigſte
Genugthuung, Jhnen, geehrtes Fräulein, zum glücklichen
Erfolge des heiligen und edlen Unternehmens, das Sie
u Gunſten Jhres Herrn Papa, meines geliebten Freun-
es, zum Abſchluß gebracht haben, zu gratuliren und

Jhnen zu verſichern, daß Sie allein, meiner Meinung
pa. mehr als alle anderen Jnſtanzen zuſammen gethan

aben.

Schulweſen.
Vom ſchlechten deutſchen Stil auf den

Gymnaſien handelt Ernſt Paul im Berl. Tageblatt.
Er ſagt u. a.

„Wir wollen nur diejenigen Männer hören, welche
auf Grund ausgedehnter Amtserfahrung urtheilen, und
wir werden entſchieden zu dem Reſultate kommen, daß
hier nothwendig Abhilfe peſweffg werden muß.

Jm Jahre 1870 ſagt das Gutachten der medi-
ziniſchen Fakultät zu Halle: „Was die Studen-
ten in deutſcher Sprache ſchreiben, macht ſtiliſtiſch
und logiſch einen ſchülerhaften Eindruck. Das 1882 ab
efaßte ärztliche Gutachten über das höhere Schulweſen
lſaß-Lothringens ſpricht den Medizin Studirenden ſogar

die Fähigkeit ab, einfache ſinnliche Erſcheinungen ſchnell
aufzufaſſen, das Beobachtete ſprachlich richtig wiederzugebenein der nöthigen Gewandtheit Urtheile und Sqhluſſe

zu bilden.
Dieſe Urtheile ſchließen ſich faſt wörtlich an die

Aeußerungen von Autoritäten im mediziniſchen atur-
r Fach wie Fick, Esmarch,v. Bezold, du Bois-Reymond und in jüngſter Zeit

Billroth.
Höchſt charakteriſtiſch iſt für unſere Frage die Ver-

andlung der Ueberbürdungs-Commiſſion in
eſſen Darmſtadt. Jm Jahre 1883, berufen zur
eſeitigung der Ueberbürdung, ſind die Herren faſt ein-

ſtimmig der Anſicht, daß dem Deutſchen mehr Zeit und
Arbeit zugewendet werden muß, daß die nöthige Aus-
drucksfähigkeit und Gewandtheit im Deutſchen jetzt allge
mein vermißt wird. Zum Beweiſe, daß die Juriſten
ebenſo urtheilen wie die Mediziner, a hier ein Paſſus
aus der Rede des Univerſitäts- Kanzlers von Gießen,
Herrn G.-R. Waſſerſchleben, eine Stelle finden: „Vor
einigen Jahren ſah ſich die juriſtiſche Fakultät veranlaßt,

auf die Unfähigkeit der Kandidaten, ihren
edanken einen korrekten, orthographiſch reinen Ausdruck

zu geben und eine Form, die wenigſtens einigermaßen
gefällig und abgerundet iſt. Sämmtliche Prüfungs-Com-
miſſionen erhoben mehr oder weniger Klage über den-
ſelben Gegenſtand. Jn der letzten Prüfung ſind wieder
höchſt mangelhafte Arbeiten geliefert worden“.

Will man aber Zweifel ſetzen in die Kompetenz der
bisher gehörten Urtheile, ſo möge der kompetenteſte aller
Beurtheiler, Wieſe, ſprechen:

Geht es denn rückwärts mit dem deutſchen
Stil und dem ſachgemäßen und korrekten Ge-
brauch unſerer Mutterſprache? Wie oft muß ich
von höheren Civil- und Militärbeamen dieſe
Klage hören und nehme es ſelbſt an den von mir durch-
eſehenen Arbeiten wahr. Der thüringiſche Miniſter N.lach mir dieſelbe Klage aus. Nach meiner Wahr-

nehmung, ſagte er, trägt die Beſchäftigung mit den alten
Sprachen und ihrer klaſſiſchen Literatur immer ſpärlicher
die Früchte, die man von ihnen erwartet. Die jungen
Beamten können keinen Aufſatz machen entweder bewegen
ſich ihre Arbeiten in den büreaumäßigen Ausdrücken
wie auf einem Knüppeldamm, oder ſie ſind ganz vage
und charakterlos und meiſt ohne logiſche Schärfe.“ (a. a.
O. S. 188.)

Es iſt ſo weit gekommen, daß aus dem beregten
Grunde das deutſche Volk ſogar als weniger geiſtig be-
gabt als andere erklärt wird. Der berühmte Magen-
reſektor Billroth in Wien ſagt nämlich, daß er ſelten beim
Examiniren das Talent gefunden habe, ſeine Gedanken
und ſein Wiſſen richtig auszuſprechen, und fährt fort:
„Es iſt mir ganz klar, daß das ein deutſchnationaler
Mangel an Sprachtalent iſt, der nicht minder aus
einem unvollkommenen langſamen Auffaſſen,
als aus einem Mangel an gedanklicher und
ſprachlicher Geſtaltungskraft entſpringt.“

Der Verfaſſer plädirt am Schluſſe dieſes erſten Ar
tikels dafür, daß das Latein auf der Schule beſchränkt
werde. Jm Latein erblickt er eine Dann la des Uebels.
Iſt denn aber der Stil mancher modernen fremden Sprache,
der doch auch dent ſein will, nicht ebenſo eigenartig wie
der lateiniſche? Man denke nur ans Franzöſiſche. Am
Lateiniſchen liegt es nicht; häufiger am Mangel des
deutſchen Unterrichts. Große Stiliſten werden übrigens
geboren.

Halle, den 25. Oktober.
(Der Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
Für die Einweihung der reſtaurirten Kirche

zu St. Georgen am Freitag den 29. October durch

Herrn General- Superintendenten D. Moeller iſt folgen-
des Programm aufgeſtellt worden: Unter Glockengeläute
begiebt ſich der n Pfarrhauſe nach der Kirche um

10 Uhr in nachſtehender Reihenfolge: Zuerſt eine Auswahl
der Confirmanden, von jeder Abtheilung 10 Kinder, im Gan
zen 50, dann die Werkmeiſter, die den Bau ausgeführt
haben, die Kirchenbeamten, die Geiſtlichkeit mit der Bibel und
den heiligen Gefäßen, dann der Herr General Superintendent
mit dem Vertreter des Patrons und des hieſigen Magiſtrats,
die geladenen Gäſte und die Mitglieder der kirchl. Organe.

Der Beamte, der den Bau geleitet, empfängt den Zug
an der Kirche, übergiebt den Kirchenſchlüſſel der einen
verſchloſſenen Thür, (während die anderen Thüren offen
ſind zum Eingang für die Gemeinde), dem Vertreter des
r dieſer dem Vertreter des Magiſtrats, dieſer dem

SeneralSuperintendenten, dieſer dem Superintendenten,
dieſer dem Pfarrer; dieſer öffnet die Thür im Namen
des dreieinigen Gottes, worauf der Zug in die Kirche
eintritt. „Herr Jeſu Chriſt, dich zu uns wend'“ iſt
das Eingangslied; dann die Weihrede des Herrn Gene-
ralSuperintendenten; hieran ſchließt ſich eine Motette
des kirchlichen Geſangvereins, dann von dem Liede „Ach
bleib mit deiner Gnade“ 2 Verſe, worauf die Eingangs-
Liturgie durch Herrn Superintendent D. Förſter erfolgt.
Nach Vers 3 und 4 von „Ach bleib“ hält Herr Paſtor
Knuth die Feſtpedigt und nach abermaligem Geſang des
Geſangvereines Herr Paſtor Palmiée die Schluß-Liturgie.
Zum Schluß „Nun danket alle Gott.“ Nachmittag I
Uhr findet zur Feier des Tages und zu Ehren des Herrn
General- Superintendenten ein Feſteſſen ſtatt, an dem die
geladenen Gäſte, die Geiſtlichkeit der Stadt, die Mitglie
der Gemeindeorgane theilnehmen, ſo wie jedes Mitglied
der Gemeinde, das ſich daran zu betheiligen wünſcht.
Der Preis des Couverts iſt auf 2 .4 vereinbart. Die
Anmeldungen zur Theilnahme an dem Feſteſſen werden
bis ſpäteſtens 2 Tage vor dem Einweihungstage anzu
bringen ſein bei den Herren Rentier Otto und Major
Degenkolbe, oder im Pfarrhauſe. Als Local für das
Feſteſſen iſt der Gaſthof zur Stadt Hamburg beſtimmt.

Die Jahresfeier der drei Anſtalten des hieſigen
Knabenhorts fand am Sonnabend in der Knabenbürger-
ſchule in der Charlottenſtraße ſtatt. Es hatten ſich außer
den 108 Knaben der 3 Anſtalten, deren Lehrern und
einigen Angehörigen die Mitglieder und Gönner des
Knabenhort in ziemlicher Anzahl eingefunden. Nach ge
meinſamem Geſange hielt Herr Oberdiaconus Wächtler
(St. Ulrich) eine herzliche Anſprache, in derſelben die
Kinder für die ihnen erwieſene Aufmerkſamkeit und Wohl
that zum Dank gegen Gott und die Menſchen ermahnend.
Wenn dieſes Jahr eine neue Anſtalt nicht eröffnet werden
konnte, ſo liegt dies in den Verhältniſſen. Die Sympathie
der ſtädtiſchen Behörden und der Bürgerſchaft iſt dem
Knabenhort gewiß und darum braucht man für deſſen
Zukunft nicht zu ſorgen. Redner erzählte zum Schluß den
Kindern noch ein Beiſpiel der Dankbarkeit eines mittel
loſen Knaben ſeiner Vaterſtadt gegenüber, die viel an ihm
gethan, die bekannte Geſchichte des Johannes Scald
aus Danzig. Der Geſang des erſten Verſes des Liedes
„Lob, Ehr und Preis ſei Gott“ ſchloß die einfache Feier.
Es folgte die Beſichtigung der auf langen Tafeln in derAula ausgelegten ſelbſtweſertigeen Handarbeiten der Knaben

und Lehrer, der Herren Oſchatz, Karnagel und Har-
niſch. Dieſelben, Papp, Holz und Drahtarbeiten, lie-
ferten den Beweis, daß man bei einigermaßen gutem
Willen Anerkennenswerthes leiſten kann. Die aufgeſtellten
Sachen können einige Tage hindurch von Jedermann be
ſichtigt werden und ſind zum größten Theil verkäuflich.
Unter Anderem waren auch Näh und Flickarbeiten (Hand-
arbeit) einiger Knaben ausgeſtellt, die ſo geſchickt gefertigt
waren, wie ſie ein gelernter Schneider nicht beſſer zu
liefern im Stande ſein dürfte. Darauf wurden die Knaben
nach dem nahegelegenen Bürgergarten geführt und hier
mit Chokolade und Kuchen, ſpäter mit Brot und Würſtchen
regalirt.

Jn der Friedhofskapelle am Roßplatz wurde
eſtern Nachmittag zum erſten Male für die Anwohner

jenes Stadttheils ein Gottesdienſt gehalten, der zahlreich
beſucht war. Herr Diaconus Grüneiſen (Marktkirche)
hielt die Predigt.

Der Kirche zu St. Georgen ſind ein neuer
geſchmackvoller Ueberwurf über die Altarbekleidung, ſowie
zwei fünfarmige ſilberne Leuchtor geſchenkt worden.

Am Reformationsfeſt den 31. Oktober wird zweidaſelbſt
Mal gepredigt und iſt jedesmal Beichte und Communion
im Anſchluß an die Predigt.

Der Fürſt von Schwarzburg-Rudolſtadt
traf mit Gefolge am Sonnabend Abend von Thüringen
kommend hier ein, nahm im Hotel zur Goldenen Kugel
Wohnung und ſetzte Sonntag Vormittag die Weiterretſe
zu den Blankenburger Hofjagden fort. Auch der Herzog
von Altenburg paſſirte auf der Fahrt nach Blankenburg unſeren Bahnhof ſetzte aber nach kurzem Aufenthalt

im Fürſtenzimmer die Reiſe fort.
Jn unſerer Stadt macht ſich häufig eine nicht

unbedeutende Differenz in den Zeitangaben der verſchie-
denen öffentlichen Uhren bemerkbar, die leicht zu großenUnzuträglichkeiten führt. Sollte es ſich nicht Supfehlen,

eine Normaluhr etwa am Poſtgebäude anzubringen,
nach der alle übrigen Uhren zu reguliren wären? Durch
eine derartige Einrichtung würde ſicherlich den Wünſchen
vieler Bürger Rechnung getragen werden.

Am Sonnabend fanden ſich in Folge öffentlicher
Einladung im „Café David“ wohl über hundert Buch-
drucker zuſammen, um ſich über die gegenwärtige Lageauszuſprechen. Der Bezirksvorſitzende derr Eichler be-

richtete über den Stand der Dinge, wonach in mehreren
Druckereien in Folge Nichtanerkennens des Leipziger Tarifes
Seitens der Prinzipale von den Gehülfen die Arbeit ein-
geſtellt worden iſt. Einige Prinzipale haben die Forder-
ungen bewilligt, einige andere laſſen unter Vorbehalt
arbeiten und die übrigen behelfen ſich mit Lehrlingen und
olchen Gehülfen, die ſich der Lohnbewegung nicht ange-Acbſen haben. Zweck der Verſammlung war vornehm-

lich der, gegen einen in einer hieſigen Zeitung (es iſt
Nr. 246 der „Halliſchen Zeitung“ gemeint. Die Red.)
enthaltenen Artikel, überſchrieben „Die Lohnbewegungunter den Setzern (Druckern) Rheinland-Weſtfalens“ gen

zu machen und das darin Geſagte zu widerlegen. (Wenn
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in Danzig thätig war.

es den Buchdruckern wirklich um eine ſachliche Wider-
legung zu thun iſt, ſo iſt der beſte Weg der, ſich direkt
an die Zeitung, die jenen Artikel gebracht, alſo an die„Halliſche Jettang zu wenden. Jede andere Maß-
nahme erhält doch wohl einen Beigeſchmack, der unſerer
anz unparteiiſchen Meinung wenig geeignet erſcheint die Bürgerſchaft von der Gerechtigkeit der Forder

Wir machenrungen der ſtrikenden Setzer zu überzeugen.dieſelben alſo in ihrem eigenen Intereſſe hierauf aufmerk-

ſam und ſtellen ihnen ſehr gern unſer Blatt zu einer
r ſachlichen Erörterung zur Verfügung. Loyaler
önnen wir doch überhaupt nicht verfahren, und wir ſind

gewiß, daß unſere Loyalität von den Einſichtigen anerkannt
werden wird. Die Redaktion.) Nach längerer Diskuſſion
wurde folgende Reſolution einſtimmig angenommen: „Die
am 23. Oktober im Saale des „Café David“ tagende all-

emeine Buchdrucker- Verſammlung ſpricht denjenigen Herren
Prinzipalen, welche bereits den neuen, zwiſchen Prinzipalen
und Gehülfen vereinbarten deutſchen Buchdrucker-Tarif
anerkannten und bewilligten, ihren Dank aus; dieſelbe
a es aber auch für ihre Pflicht, mit allen ihr zu Ge
bote ſtehenden geſetzlichen Mitteln energiſch für Einführung
dieſes Tarifes in den gegenwärtig noch außerhalb der
Tarifgemeinſchaft ſtehenden Officinen eintreten zu wollen,
um dadurch gleichzeitig dem ſchon im alten Tarif (An-
hang 82) ausgeſprochenen Grundſatze auch fernerhin volle
Geltung zu verſchaffen, wonach unſer Lohntarif der von
den Prinzipalen ſowohl wie Gehülfen anerkannte Ausdruck
dafür ſein ſoll, was für die beiderſeitigen Beziehungen
und Leiſtungen im deutſchen Reiche allgemein als gerecht
und billig feſtzuhalten iſt. Ferner wurde noch be
ſchloſſen, ein Flugblatt herauszugeben, in dem die im
Publikum über die Lohnbewegung verbreiteten zum großen
Theil unwahren Gerüchte widerlegt und der Sachverhalt
klar gelegt werden ſoll.

In der morgen ſtattfindenden Vorſtellung im hie-
ſigen Stadttheater wird ſich eine neue Bewerberin für das
Fach der Opernſoubrette in der Rolle des Pagen Urban
dem Theater- Publikum Halle's vorführen. Es iſt dies
J Bertha Junker, welche unter der Direction des Herrn

antſch bereits zwei Jahre erfolgreich am Stadt Theater
Es wird noch beſonders darauf

hingewieſen, daß dieſe Vorſtellung ſchon um 7 Uhr be-
ginnt. Am Mittwoch kommt Lortzing's „Czar und Zim-
mermann“ mit Herrn Hettſtedt als Czar, Herrn Walter
Müller als Peter, Herrn Schaffnit als van Bett und Frl.
Bertha Junker als Marie zur erſten Aufführung. Am
Donnerstag findet eine Wiederholung der Feſtvorſtellung
vom 9. October „Wallenſteins Lager und Piccolomini“
mit Herrn Director Jantſch als Wallenſtein ſtatt.

Wie wir ſoeben erfahren, hat die Direktion des
Stadttheaters die der Frau Julia Behre vor einigen
Tagen zugeſandte Kündigung nunmehr zurückgezogen. DieNachricht wird wohl von ſämmtlichen Theaterfreunden mit

Freude und Genugthuung aufgenommen werden.
Der Kirchliche Geſang- Verein zu St. Ge-

wrgen veranſtaltete am 22. d. Mts. Abends im Salon
des „Paradiesgarten“ eine für die Mitglieder und deren
h beſtimmte Abendunterhaltung, die recht be
friedigend verlief. Damit war zugleich die Feier des
V. Stiftungsfeſtes des Vereins verbunden, der, unter
tüchtiger Leitung ſtehend, ſchätzenswerthe Geſangskräfte
aufzuweiſen hat. Jn dem Verein herrſcht eine Ein-
müthigkeit, wie man ſie nicht überall antrifft, Dank dem
e Herrn Cantor Müller und den Vorſtands-
mitgliedern. Herr Paſtor Knuth ſprach den Mitgliedern
ſeinen Dank aus für das von ihnen bisher zum Beſten der
Kirchengemeinde Geleiſtete und bat ſie, auf dem beſchrittenen
Wege weiter zu wandeln. Die Geſänge, Einzel- wie
Chorlieder, wurden mit großer Präciſion ausgeführt, wo-
für den Mitwirkenden der Dank der Zuhörer in reichem
Maße zu Theil wurde. Nach Erledigung des Programms
blieben die Feſttheilnehmer noch längere Zeit in anregen-
der Unterhaltung vereinigt. Wie wir hören, wird der
Verein auch nächſten Freitag bei der Einweihung der
renovirten Glauchaiſchen Kirche die Geſänge (Liturgie 2c.)
übernehmen. Jm nächſten Monat ſteht ein
des Vereins in Ausſicht, deſſen Ertrag zum Beſten der
genannten Kirche verwendet werden ſoll.

Der hieſige Cigarrenköpfchen-Sammler-
Verein n geſtern eine Verſammlung ab, in welcher
zunächſt Bericht über die bisherige Thätigkeit erſtattet
wurde. Danach konnten Weihnachten 1877 12, 1878 18,
1879 24, 1880 30, 1881 36, 1882 40, 1883 50, 1884
62 und 1885 65 bedürftige Kinder reichlich beſchenkt
werden. Jm Ganzen wurden in den 9 Jahren für nütz
liche Weihnachtsgeſchenke 2173,88 Mark zuſammengebracht.
Hier bewährt ſich das alte Sprichwort „Viel Wenig
machen ein Viel“. Der jetzige Baarbeſtand beträgt
726,50 Mark, doch ſteht bis Weihnachten noch Verſchiedenes
u erwarten. Beſchloſſen wurde, am zweiten Weihnachts-Perhs in der „Tulpe“ die Beſcheerung der in Ausſicht

genommenen 70 Kinder in der üblichen Weiſe ſtattfinden
zu laſſen. Jn der am 21. November Vormittags 11 Uhr
in der Tulpe ſtattfindenden weitern Verſammlung ſoll die
Liſte der zu beſcheerenden Kinder aufgeſtellt werden, bis
wohin jedes ſeine Wünſche Herrn Maurermeiſter
ind und gegeben haben muß. Cigarren-
öpfchen c. wolle man an Herrn Klempnermeiſter Moritz

König u Rathhausgaſſe, abliefern, woſelbſt ſich die
Verkaufsſtelle des Vereins befindet.

Der Bruckdorf-Nietlebener Bergbau Verein
hielt am Sonnabend Nachmittag im Hotel zum „Kron-
prinzen“ hierſelbſt ſeinen diesjährigen zweiten ordent-
lichen Gewerkentag ab. Es wurde zunächſt Bericht über
das verfloſſene Halbjahr und den gegenwärtigen Stand
des Geſchäfts erſtattet und darauf zum dritten Vorſtandsn Herr Oberamtmann Wenge l Langenbegen

gewählt.8 Der Halleſche Beamten-Verein hielt am
Sonnabend Abend im „Neuen Theater“ ſeine erſte Winter-
feſtlichkeit ab. Der Geſangverein „Sang und Klang“
Du geſtern Abend im Hotel zum „Kronprinzen“ eine

oirée veranſtaltet, die, zahlreich beſucht, in ſolennſter
Weiſe verlief.

Seit heute Vormittag iſt im Saale des Hotel j Traubenkirſchen, dann Akazien und Roßkaſtanien, Eber-
„Stadt Hamburg der Bazar des Frauen-Miſſions-

Vereins von St. Ulrich eröffnet und auch ſchon recht

r den täglichen Gebrauch gar viele zu angemeſſenenreiſen. Der Bazar iſt bis morgen Abend ebſnet Der
Ertrag wird nicht nur zum Beſten der Heidenmiſſion

ſondern auch zum Beſten der Guſtav-Adolf-Sache, der
Milderung der Nothſtände in unſerer Stadt (ſpeziell in
der St. Ulrichsgemeinde) und für die Kirche ſelbſt ver-
wendet werden.

Die Einnahmen bei der Jahresfeier des Evan
geliſch- kirchlichen Chorgeſang- Verbandes be-
tragen 713 Mark, die Ausgaben 520 Mark, wobei jedoch
zu erwähnen iſt, daß einige Rechnungen noch nicht ein
gegangen ſind. Der Betrag der Collecte beim liturgiſchen
Gottesdienſt (44 Mark) wurde dem Verband in Halle
überwieſen.

Die bei der Umdeckung des Rathhauſes in 2
berg aufgefundenen hiſtoriſch merkwürdigen Dach-
ſteine, von denen in der „Hall. Ztg.“ bereits die Rede
war, hat ſich das Provinzialmuſeum zu Halle a/S.
zur Aufbewahrung und Aufſtellung in den Sammlungen
des Muſeums erbeten. Der Stadt Herzberg iſt das Eigen-
thumsrecht an den Steinen vorbehalten worden.

Am Sonnabend Nachmittag fand die Grundſtein
legung zum Neubau der Freimaurerloge „Zu den fünf
Thürmen am Salzquell“ ſtatt. Eigentlich iſt es
üblich, eine ſolche Feier bei Beginn des Baues zu ver
anſtalten, doch mußte im vorliegenden
Lage des Bauplatzes wegen hiervon Abſtand genommen
werden. Die Feier, welcher etwa 80 Perſonen, darunter
viele Mitglieder der hieſigen Loge „Zu den drei Degen“,
ſowie Vertreter der Logen zu Eisleben, Sangerhauſen,
Querfurt, Weißenfels, Merſeburg c. beiwohnten, fand in
dem bereits unter Dach gebrachten, etwa 270 qm großen,
über 9 m hohen Saale ſtatt, in deſſen Grundmauern eine
Stelle zur Einfügung des Grundſteins freigelegt war. Jn
den Grundſtein wurde nach einer längeren Anſprache des
Vorſitzenden der feiernden Loge unter den üblichen Cere-
monien eine 16 Zoll lange kupferne Kapſel von 6 Zoll
Durchmeſſer, enthaltend die Mitgliederverzeichniſſe der
beiden hieſigen Logen, Programme der bereits abgehaltenen
Feſtlichkeiten, Photographien der Mitglieder, Geſchichte
der Gründung der Loge, Exemplare der drei hieſigen
Zeitungen vom 23. d. M., Münzen c. eingelegt, worauf
der Stein nebſt Jnhalt mit einer Deckelplatte verſchloſſen
und vermauert wurde. Nach Beendigung der Ceremonie
brachten der jungen Schweſterloge die Vertreter der Nach
barlogen deren Glückwünſche dar. Nach Geſang des Liedes
„Lobet den Herren“ ſowie einem Gebet endete die einfache
aber würdige Feier. Den Jnhalt der bei der Feier und
der darauf folgenden Feſttafel gehaltenen Reden können
wir aus naheliegenden Gründen nicht wiedergeben.

Die Reſtauration des Stadttheaters hat
gleich der Bühne bei ihrer Eröffnung mit vielen Schwie-
rigkeiten zu kämpfen gehabt, und wenn dieſelben ohne
ſtörende Zwiſchenfälle jetzt im Weſentlichen überwunden
ſind, ſo iſt dies der Energie und Umſicht des jungen that-
kräftigen Pächters, ſowie der Tüchtigkeit des von ihm
engagirten Küchen und Bedienungsperſonals zuzuſchreiben.

Daß der Erbauer des Theaters auch entſprechend
ſchöne Reſtaurations-Räume ſchaffen werde, war zu er-
warten und es kam nun darauf an, daß der Wirth mit
der eigentlich wirthſchaftlichen Ausſtattung dieſer
Räume nicht zurückblieb. Herr Meißner hat, das
muß anerkannt werden und wird auch allgemein aner-
kannt dieſe Ausſtattung bis ins kleinſte Detail ſo ge-
ſchmackvoll und ſolid hergeſtellt, daß den Gaſt alsbald
jenes Gefühl der „Behaglichkeit“ überkommt, welches
einen öffentlichen Ort der Erholung erſt zu einem mit
Vorliebe aufgeſuchten Stelldichein des geſelligen Verkehrs
macht. Ganz beſonders dies möchten wir hier her-
vorheben wird die Damenwelt von der reizenden Aus-
ſtattung aus dem Departement „Jda Böttger“ auf
das Angenehmſte berührt und wir glauben, daß die gute
Laune des Hausherrn hier ſogleich zu manchen kleinen
Abmachungen für das eigne Heim mit Erfolg benutzt
wird. Die Annehmlichkeit des Aufenthalts kann den Gaſt
zwar momentan beſtechen, aber um ihn zu feſſeln, muß
hinzukommen, daß auch Keller und Küche ihm Freude
machen. Daß dies aber in der Theater Reſtauration in
jeder Beziehung geſchieht, darüber hört man nur eine
Stimme der Anerkennung: Vortreffliche Biere durch die
bewährteſte Vorrichtung (Kohlenſäure-Apparat) zum Aus-
ſchank gebracht, ſchmackhafte Speiſen bei großer Auswahl
reichlich geboten und eine flotte, höchſt ſaubere Bedienung,
mit dieſen drei wichtigen Factoren kommt der Pächter
dem Publikum entgegen, und wer den Verkehr beſonders
in den Abendſtunden beobachtet hat, wird ſich überzeugt
haben, wie das Publikum die Leiſtungen des Wirthes zu
ſchätzen weiß. Bleibt Herr Meißner ſeiner Einführung
treu, ſo kann er verſichert ſein, ſich nicht nur die in
wenigen Tagen ſo zahlreich gewonnenen Freunde zu er-
halten, ſondern den Kreis ſeiner Gäſte noch mehr und
mehr zu erweitern.

Im Schaufenſter des Herrn Gärtner Schleſier,
gr. Ulrichſtraße präſentirt ſich ſeit geſtern in höchſt ele-
ganter, geſchmackvoller Decoration ein Makartſpiegel,
etwas Neues in dieſem Genre.

Aus der hieſigen Kaſerne hat ſich ſeit circa
acht Tagen der Füſilier Johann Helmke, gebürtig aus
Süpplingenburg, entfernt und nimmt man, da er bis
heute nicht zurückgekehrt iſt, Fahnenflucht an. Derſelbe
ſtand bei der 11. Compagnie.

Zur meiſtbietenden Verpachtung des vormals
Werge'ſchen, jetzt der Stadt Halle gehörigen, vor dem
Hamſterthore, am Böllbergerwege belegenen Gartens auf
ſechs Jahre, vom 1. October e. ab gerechnet, ſtand heute
Vormittag in der Rathsſtube im Waagegebäude Termin
an. Beſtgebote gaben ab die Herren Victualienhändler
Schiller hier mit 175 .4 und Handelsgärtner Hauſchild,
der bisherige Pächter, mit 165 Jahrespacht.

Aus Anlaß verſchiedener in letzter Zeit uns über
ſandter neu begrünter Triebe mit friſchem Blü-
thenwerk (ſo wurden erſt heute wieder von Herrn
Köhler in der Händelſtraße uns Apfelblüthen zu eſchickt)
ſei darauf hingewieſen, daß es in der Regel Steinobſt
arten ſind, insbeſondere Aepfel und Birnen, Sauer- und

als bisher ausgelöſcht werden ſollen.
der Delitzſcherſtraße von der Magdeburgerſtraße bis zum

d

eſcheu und Spierſträucher, ferner auch wohl Goldregen,
ſpaniſcher Flieder und Schneeball, an denen ſich im Sep-

hübſch beſucht. Man findet da der ſelbſtgefertigten Sachen tember und Oktober noch das zweite Blühen als „unge-

wöhnliches Vorkommniß“, als „Naturſeltenheit“ darbietet.
Bei einer nähern Prüfung dieſer aufs Neue blühenden
Gehölzarten wird man finden, daß die Erſcheinung nie
eine allgemeine, ſondern immer nur eine ſporadiſche iſt.
Sie bietet ſich einmal an kümmernden und kranken Bäu
men, die ihrem Ende entgegen gehen; zum Anderen an
ſolchen Gehölzen, die im trocken-heißen Stande, auf
Straßen im Pflaſter oder Asphaltbelag durch Dürre oder
auch durch Jnſectenfraß ſehr frühzeitig im Juni oder Juli
ihr Laub eingebüßt haben. Wenn nun mit Sommers
Ende noch andauernd günſtige Witterung eintritt, nament
lich bei höherer Wärme reichliche Niederſchläge den Boden
tiefer durchfeuchten, dann weckt der neu belebte Saftſtrom
an den früh entlaubten Bäumen und Sträuchern die
ſchlafenden, für's nächſte Jahr angelegten Blatt- und
Blüthenknospen, namentlich an der Spitze der Triebe auf
und entwickelt an jungen Zweigen friſchgrüne Blätter und
buntes Blüthenwerk.

Die Eingabe des 4. kommunalen BezirksVereins
an die ſtädtiſche Gas und Waſſerwerks Verwaltung hier-
ſelbſt bezüglich der bei Nachtzeit nothdürftig beleuchteten
Magdeburgerſtraße iſt in zuvorkommendſter Weiſe dahin-
gehend beantwortet worden, daß im Entwurfe zum Be-
leuchtungs-Etat pro 1887/88 bez. Anträge auf beſſere
Abend- und Nachtbeleuchtung der Magdeburgerſtraße ge-

alle der offenen ſtellt ſind. Desgleichen ſoll der Brennkalender ſo einge-
richtet werden, daß ſämmtliche Nachtlaternen etwas ſpäter

Die Beleuchtung

Ruſſiſchen Hofe iſt Sache der Bahn; es wurde daher
dem Vereine anempfohlen, direkt oder durch die Ver-
mittelung der Polizei ein Geſuch an die Bahnverwaltung
gelangen zu laſſen, was auch in dieſen Tagen geſchehen iſt.

Ein bedauerlicher Unglücksfall ereignete ſich heute
Vormittag an der Caſſeler Eiſenbahn bei Beeſen dadurch,
daß durch das Pfeifen einer Lokomotive die Pferde dortſelbſt
arbeitender Landleute ſcheu wurden. Zwei Thieren warf
ſich der Arbeiter Schöppe entgegen, wurde jedoch zu Boden
geriſſen und von der nachfolgenden Egge ſchwer verletzt.
Die Schwere der Verletzungen (Rippenbrüche) machte die
Aufnahme des Sch. in die Klinik nöthig. Dortſelbſt
wurde auch der Arbeiter Engel hingebracht, welcher in
einer Zuckerfabrik in das Getriebe der Schnitzelpreſſe ge

rathen war und ihm der rechte Arm derart gequetſcht
wurde, daß man zur Amputation deſſelben ſchreiten mußte.

Jn der Forſterſtraße wurde vorvergangene Nacht
der Schloſſer O. von hier von unbekannten Perſonen an
gehalten und bei der ſich hier anſchließenden Prügelei
erheblich am Kopfe verletzt. Jn einem unbewachten
Augenblicke riß die Jahre alte Frieda W. von hier
einen auf der Diele ſtehenden und mit kochendem Kaffee
angefüllten Topf um. Die Flüſſigkeit verbrannte die
Arme und das Geſicht des Kindes ſchwer. Jn Ammen-
dorf wurde am Sonntag durch ein ausſchlagendes Pferd
das zweijährige Kind des Arbeiters F. beträchtlich am
Kopfe und linken Oberſchenkel verletzt. Sämmtliche Ver-
letzte mußten kliniſche Hilfe in Anſpruch nehmen.

Univerſitäten und Hochſchulen.
Halle. Heute vor fünfundzwanzig Jahren hat

unſer hochverehrter Mitbürger Herr Geheimer Medicinal-
rath Profeſſor Dr. Weber ſein erſtes Colleg hierſelbſt ab
gehalten. Die mediciniſche Klinik, deren Director derſelbe
ſchon ſeit einer langen Reihe von Jahren iſt, hat anläß-
lich dieſes Jubiläums Flaggen- und Guirlandenſchmuck an-
gelegt.

Leipzig. Am SonnabendThielten Prof. r. phil Ratz el
ſeine Antrittsvorleſung über „Atlantis“. dieſes auf Plato
zurückreichende mythiſche Eiland, das die Freunde und Forſcher
der Erdkunde ſeit Jahrtauſenden beſchäftigt hat, und Prof.
Dr. med. Friedrich Albin Hoffmann über „die Fort
entwickelung der wiſſenſchaftlichen Therapie“. Am
Dienſtag wird ſodann der aus Marburg hierher berufene
Prof D. theol. Theodor Brieger ſeine Antrittsvorleſung
über „die Grundſätze der Reformatoren, insbeſondere Luther's.
über das Verhältniß von Staat und Kirche“ halten.

Petersburg. Ueber den bereits gemeldeten Vorfall
im technologiſchen e verlautet noch Folgendes: Un
mittelbar nach dem Ueberfall Seitens der Studenten kam Di-
rektor Jljin beim Miniſter um ſeine Entlaſſung ein. Der
Miniſter hielt es für geboten, dieſen Vorfall perſönlich zur
Kenntniß des Kaiſers zu bringen. Im höchſten Grade auf
gebracht, befahl der Kaiſer, die beiden ſchuldigen Studenten mit
Unterlaſſung des gerichtlichen c auf adminiſtrativem
Wege auf zwei Jahre in die Arreſtanten-Compagnien einzu
reihen und bemerkte auf dem Entlaſſungsgeſuch des Direktors
Jljin Folgendes: „Höchſt betrübt über die Jhnen zugefügte Be
leidigung hoffe Jch doch, daß Sie auf Jhrem Poſten verbleiben!
Direktor Jljin zog natürlich ſein Entlaſſungsgeſuch zurück. Mit
dieſer i waren die Studenten jedoch durchaus nicht
zufrieden. Es fand eine geheime Studenten- Verſammlung ſtatt.
auf welcher beſchloſſen wurde, ein neues nachhaltigeres Attentat
gegen Jljin zu unternehmen, wobei im Nothfall anch deſſen
Leben nicht geſchont werden ſollte. Durch das Loos wurden
drei Studenten zur Ausführung dieſes Attentats beſtimmt.
Glücklicherweiſe wurde dieſer Plan der Obrigkeit rechtzeitig ver
rathen. Es wurden mehrere Studenten die Zahl kann nicht
feſtgeſtellt werden verhaftet, wobei man in einem von drei
Studenten bewohnten Quartier auf dem SabalkanskijProſpekt
nicht nur Mordwaffen und Dynamit, ſondern auch nihiliſtiſche
Schriften in großer Menge vorfand. Die Unterſuchung in dieſer
Angelegenheit wird ebenſo energiſch als geheim geführt, denn
das große Publikum iſt nur auf unbeſtimmte Gerüchte verwieſen,
die natürlich weil von Mund zu Mund gehend, die Thatſachen
in arg übertriebener Geſtalt darſtellen.

Todesfälle.
Am 19. ſtarb zu Wolfenbüttel im Alter von 59 Jahren

einer der tüchtigſten Schulmänner des Herzogthums.,
der Schul- und Seminardirektor Karl Matthias. Der
Lebenslauf der Verſtorbenen iſt ſehr bemerkenswerth. Sein
Vater war ein armer Schäfer in Blankenburg a. H., dem die
Mittel fehlten, ſeinen Sohn höhere Schulen beſuchen zu laſſen,
weshalb letzterer das Tiſchlerhandwerk erlernte. 4 Jahre iſt
M. als Tiſchlergeſelle gewandert, dann wurde es ihm möglich,
das Gymnaſium zu beſuchen und zunächſt ſein Examen als
Volksſchullehrer zn machen. Er ſtudirte als ſolcher weiter und
nach einem Jahre bezog er die Univerſität Göttingen und be-
ſtand dort 1858 ſein theologiſches Examen. Er wurde Lehrer
an der Töchterſchule in Blankenburg, dann am Realgymnaſium
in Braunſchweig und Anfang 1874 Schuldirektor in Hamburg,
von wo man ihn 1875 nach Wolfenbüttel zurückberief.

Der General- Lieutenant a. D. Frhr. v. Treu-
berg, vormals Commandeur der 7. Jnfanterie-Brigade, iſt
in München nach längerem Leiden im 68. Lebensjahre ge-
ſtorben.

Fürſt Nikolaus zu Hohenlohe-Waldenburg-
Schillingsfürſt ä. L., Großkreuz und Ritter hoher Orden.
iſt. zu Waldenburg am 23. Oct. in Folge eines Schlaganfalls
plötzlich verſchieden.
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Kunſt, Wiſſenſchaft und Theater.
Laube's „Karlſchüler“ dürfen nicht mehr an der

Stuttgarter Hofbühne aufgeſſitrt werden.
Alle muſikaliſchen Kreiſe Brüſſels ſind in freudiger Er

regung; es iſt noch in letzter Stunde gelungen, eine Einigung
wiſchen Angelo Neumann und der Direktion des Brüſſeler
onnaie Theaters in Betreff der Aufführung der Walküre

von Richard Wagner zu Stande zu bringen. Heute iſt der
Kontrakt mit dem Hauſe Schott unterzeichnet worden. Da die
Geſangskräfte bereit, die Dekorationen fertig geſtellt ſind, ſo er
folgt die Aufführung im Dezember. Viktor Wilder hat den Text

as Franzöſiſche überſetzt.
Vor einigen Tagen wurde in Oberammergau dieerſte Villa unter Doch gebracht. Die Schriftſtellerin Wil-

helmine v. Hillern, eine Verehrerin des Oberammergauer
Paſſionsſpiels, trug ſich ſchon ſeit ein paar Jahren mit dem
Gedanken, ſich hier eine Sommerreſidenz zu ſchaffen. Als nun
heuer durch das tragiſche Schickſal des Königs viele Arbeiter,
die ſonſt am Linderhof beſchäftigt waren, brodlos wurden, da
griff die Dame ihre Jdee von Neuem auf und brachte ſie raſch
ur Ausführung, ſo daß heute der Rohbau des hübſchen, alt
eutſchen Schlößchens nahezu vollendet iſt. Auf einem Hügel-

vorſprung am ſüdlichen Ende des Dorfes beherrſcht
es Ort und Thal und gereicht der ganzen Gegend zur Zierde.

Mit der großen Renovation des kronprinzlichen Palais
in Berlin vollzieht ſich auch im Jnnern eine Umwandlung.
Die Erwerbungen der kronprinzlichen Herrſchaften an
antiken Möbeln ſind ſo bedeutend, daß jedes moderne
Möblement aus dem Palais entfernt werden kann. Von jeder
italieniſchen Reiſe pflegen die hohen Herrſchaften reiche An
käufe mitzubringen.

Aus aller Welt.
Die Nilsſon und ihre Handſchuhe. Die ſtolze Künſt

lerin wirkte in Paris in einer Wohlthätigkeits Matinée im
Trocadéro mit und ſetzte ſich zum Schluß ebenfalls an den

lügel, um ſich bei dem Vortrage eines zugegebenen Liedes
elbſt zu begleiten. Die blonde Schwedin trug Handſchuhe
welche ihre ſcngeſnrniten Arme bis über die Ellbogen hinaus
umpreßten. Madame Nilsſon löſte die zwanzig bis dreißig
Knöpfe des liuken Handſchuhes, was immerhin einige Minuten
erforderte; Fe hatte eben den erſten Knopf des anderen Hand-
ſchuhes gefaßt, da hielt ſie plötzlich inne, riß mit einem Ruck
das te Leder von unten bis oben durch und warf die Fetzen
lIächelnd auf das Klavier. Das Publikum aber war ſo lie-
benswürdig, dieſen einer Sarah Bernhardt würdigen Einfall
durch ſtürmiſchen Beifall zu belohnen. ßKehlenanfeuchtung der Künſtlerinnen. Je nach Neig-
ung und Gewohnheit pflegen die großen Sängerinnen ihre
Stimme an den Abenden, wo ſie auftreten, durch ein beſtimm
tes Getränk aufzufriſchen. So hat z. B. Pauline Lucca, als
ſie ſich das letzte Mal in Berlin hören ließ, zwiſchen zwei Lie
dern kalten Thee S lürft. Die Nilsſon brachte ſich eine
große Flaſche „beef-tea“ einem bouillonartigen Fleiſchextractin das Künſtlerzimmer mit, Signora Vareſi trank ſtets feurigen
Marſala, und Frau Sembrich hat ihre Kehle mit Portwein
angefeuchtet.

Schnee und Gewitter. Schnee gefallen iſt in Königs-
berg in Oſtpreußen am 23. und auch aus Danzig wird unterm
gleichen Datum gemeldet: Nachdem geſtern der erſte Schnee ſich
eingeſtellt hatte und in verfloſſener Nacht das Thermometer im

reien bis auf den Nullpunkt gefallen, boten heute früh die
öhenzüge unſerer Umgebung, namentlich die Bergpartien bei
liva das Bild einer vollſtändigen Winterlandſchaft. Jn den

Rheinlanden dagegen gewitterte es am 21. noch gewaltig. Ueber
Köln ging am Abend ein ſtarkes Unwetter nieder, der Regen

oß in Strömen und in der Umgegend richtete der Blitz einigen
chaden an. Bei Koblenz kamen ſchon Mittags ſchwere Ge-

witter zum Ausbruch, auch der Weſterwald und das obere
Siegthal wurden von Gewittern mit ſtellenweiſe wolkenbruch-
artigem Regen heimgeſucht, während an anderen Orten Hagel
fiel. Vom Niederrhein werden gleichfalls Gewitter gemeldet.

Eine transportable Eiſenbahnkirche. Aus Odeſſa wird
r Die auf der Südweſtbahn dienenden Beamten ortho-

oxer Konfeſſion haben ſich an den Direktor dieſer Bahn mit
der Bitte gewandt, eine transportable Kirche bauen zu laſſen,
welche vermittelſt der Lokomotive nach denjenigen Stationen
transportirt werden kann, in deren Nähe ſich keine orthodoxe
Kirche befindet, damit auch den dortigen Bahnbeamten Gelegen
heit geboten wird, ihre religiöſen Pflichten zu erfüllen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Origina'-Correſpondenzen iſt nur mit

Ouellenangabe geſtattet.
Das Amtsblatt der Königl. Regierung zu Merſe-

burg veröffentlicht Folgendes:
acante geiſtliche und Lehrerſtellen. Pfarrſtelle zu

Reuden, Diöces Bitterfeld. Dieſelbe gewährt neben freier
Wohnung aber incl. Filialunkoſten ein Einkommen von ca. 2790

Zur Stelle r 3 Kirchen.Perſonal- Chronik. Zu der erledigten evangeliſchen
Pfarrſtelle zu Dermsdorf, in der Diöces Beichlingen, iſt der
bisherige Pfarrer in Dorfilm Wilhelm Hager berufeun und
beſtätigt worden. Zu der erledigten evangeliſchen Pſarrſtelle

u Kloſter-Roßleben, in der Diöces Artern, iſt der bisherige
farrer an der deutſch- evangeliſchen Gemeinde im Haag Johan-

nes Ferdinand Joachim Martius berufen und beſtätigt worden.
Vom Königlichen Konſiſtorium der Provinz Sachſen ſind im

3. Quartal 1886 die Candidaten der Theologie: Wilhelm
Theoder Bernhard Döbber aus Detershagen, Friedrich Wil
helm Heidenreich aus Ermsleben, Hermann Gottfried Lud-
wig Hoſch aus Schneidlingen, Wilhelm Guſtav Heinrich
Kamlah aus Dobbrikow, Friedrich Karl Hieronymus Müller
aus Hellkofen, Alwin Friedrich Emil Pröller aus Liegnitz,
Richard Franz Voigt aus Stößen, Hermann Julius Werner
aus Bonn, pro ministerio geprüft und mit Wahlfähigkeitszeug
len verſehen worden. An dem Realprogymnaſium in
Eilenburg ſind die bisherigen wiſſenſchaftlichen Hülfslehrer Dr.
Petzold und Balthaſar zu ordentlichen Lehrern ernannt

850 Kaution 200 Hilfsſchreiber bei der n
Direktion der Gewehrfabrik in Erfurt ſofort; 75 4 Gehalt
monatlich und ſteigt bis 105.4. 1. November Hausverwalter
bezw. Schuldiener der neuen Martiniſchule in üßlhanſen
mit 1500 Gehalt, freie Wohnung und Heizung. Kanzlei-
gebilfe beim Amtsgericht in Schlieben am 1. Dezember bei

Schreibgebühr pro Seite. Lohnſchreiber beim Königl.
Amtsgericht in Stendal ſofort bei 20—-32 Schreibgebühr
ro Bogen. Kaſernenwärter bei der Garniſonverwaltung in

orgau zum 19. November mit 600.4 Gehalt, freie Wohnung
und Worte an Feuerung und Licht Gehalt ſteigt bis

Landbriefträger bei der Poſtagentur in Zichtau zum
1. Februar 1887 mit 510 Gehalt und 60 Wohnungsgeld-
zuſchuß. Kaution 200

Handwerk und Arbeit.
München. Die Bedingungen der ſtreikenden

Schäfflergehilfen betreffen im Weſentlichen folgende Punkte:
zwölfſtündige Arbeitszeit, von 6 Uhr früh bis 6 Uhr Abends,
mit drei Pauſen von insgeſammt 2, Stunden Dauer;
Sonn und Feiertagsarbeit; Wochenlohn von 24 Minimum
für einen tüchtigen Gehilfen; Gehilfen 1. Klaſſe entſprechendhöher; neun reſp. ſieben Liter Bier täglich; Gewährung
einer in nehmbaren Schlafſtelle oder Vergütung von 5
monatlich.

Standesamt Halle a. S.
Meldungen vom 22. October

Aufgeboten Der Tiſchler Carl Friedrich Moritz Fiedler,
Schülershof 12, und Wilhelmine Thereſe Alperſtedt, Harz 20. Urban, Page
Der Herrſchaftl. Diener Hermann Guſtav Köke, Giebichenſtein, Graf Never
und Minna Klara Heinicke, Halle. Der Mechaniker Carl
Emil Arnicke, Cröllwitz, und Marie Bertha Deutſchbein, Gie-
bichenſtein.

Geboren: Dem Schriftſetzer Otto Müller, Zenkergaſſe 4,
eine T., Louiſe Margarethe Dem Schneidermeiſter Auguſt
Burghardt, Barfüßerſtr. 12, eine T., Helene Frieda. Dem
Bäckermeiſter Theodor Scheuer, Mansfelderſtr. 38 eine T., Erd
muthe Margarethe Dem Schloſſer Hermann Schmidt,
Serdeatraße 17, ein S., Wilhelm Guſtav. Eine uneheliche

o er.
Geſtorben Des Tiſchler Friedrich Metzner S., 3 J. 7 M.

18 Tage, Digkoniſſenhaus. Des Güterbodenarbeiter Max
Werge S., Guſtav Otto Max,. 10 M. 9 Tg., Bäckergaſſe 6.
Der Drechsler Wilhelm Eduard Carl Naumann 28 J. 4 M.
7 Ta., kl. Sandberg 3. Des Maurer Friedrich Knothe S.,
Franz Guſtav. 2 J. 1 M. 21 Tg., r Derde Johann Gottlieb Pätzold, 72 J. 2 M. 6 Tg., Bern-
urgerſtraße 184. Des Kaufmann und Fabrikbeſitzer Her

mann Stitz Sohn, todtgeboren, gr. Steinſtraße 33.

Jnduſtrie und Handel.
Die Generalverſammlung der Bergiſchen Stahlin-

duſtrie- Geſellſchaft beſchloß. dem Antrage der Verwaltung
entſprechend, für das verfloſſene Jahr eine Dividende von 7
zur Vertheilung zu bringen und ertheilte Decharge.

Die r e Poſener Sprit-Actien-Geſelſchaft beſchloß nach Abſchreibung von 60 990 eine
Di idende von 6 zu vertheilen, den Reſervefonds mit
41 920 Mark zu dotiren und eine Specialreſerve in Höhe von
15 000 Mark zu bilden.

Die Generalverſammlung der Nienburger Eiſen
gießerei und Maſchinenfabrik-Actiengeſellſchaft ge
nehmigte einſtimmig die Bilanz pro 188586 und ertheilte Decharge.
t Dividende von 22 gelangt mit 8 Mk. ſogleich zur Aus
zahlung.Die Generalverſammlung der Actionaire der Säch-
iſchen Gußſtahlfabrik genehmigte die vorgeſchlagene Ver
theilung einer Dividende von 7 pro 1885/86. Jn den Auf
ſichtsrath wurden die Herren Franz Täubrich und Paul Liebe

neu gewählt. tDer Rückgang der Actien der Ofen-Fünfkirchener
Bahn iſt zurückzuführen auf die ungünſtigen Einnahmen
dieſer Bahn in Folge des Auftretens der Cholera, ſodaß an
Stelle des bisherigen Ueberſchußes ſich ein e n
Nach einer Meldung der „Preſſe“ wäre trotzdem die Aus-
ſicht auf eine fünfprozentige Verzinſung nicht gefährdet.
Das n daß Direktor Rittershauſen von der Verwaltung der Nordweſtbahn zur Staatsbahn- Geſellſchaft übertrete,
wird dementirt.

Concenrsſachen, Zahlungsſtockungen er.
Concurseröffnungen: Poſamentirwaaren- und Che

nille-Fabrikant Richard Lohſe zu Berlin. Schneidermeiſter
Guſtav Wagner zu Braunſchweig. Kaufmann Bernhard
Weidelhofer zu Haynau. Kaufm. H. Peter zu Karls-
ruhe. Buchhändler Czizorzinsky zu Markirch. Handl.

ebr. Zeiß zu Memel. Kaufm. Albert Franke zu Penig.
Kaufm. P. Hoppe zu Rhinow. Handelsgeſellſchaft Gebr.
t u. Co. zu Bremen. Dampffteſſelſchmiede C. H. Klein
u Chemnitz. Kaufm. Simon Tarlau zu Grätz (Nachlaß).
orbmacher A. P. Schumpelt zu Leipzig. Kaufm. R. L.

Strauß zu Plauen. Verſicher.- Jnſp. Karl Zarnack zu
Schwedt (Nachlaß).

Telegraphiſcher Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berlin, 25. Oktober 1886.

Berliner Fonds-Börſe.
49 Preußiſche Conſols 105,75. Discontogeſellſchaft 210,60.

MainzLudwigshafener Stamm-Actien 95,60. 4 Ungar. Gold
rente 84, 4 Ruſſiſche Anleihe v. 1880 84.,90. Oeſterr. Franz
Staatsbahn 382,50. Oeſterr. Credit-Actien 455,50. Tendenz:
ruhig.

Berliner Getreide-Börſe.
Weizen: Oktober- November 150,20. April-Mai 160.-. matt.
Noggen: Oktober 125,70. November-Dezember 126, April-

Mai 131, feſt.
Gerſte loco 113-185.

keine

kühl

n

Wetterbericht der Halliſchen Zeitung.
Muthmaßliches Wetter am 26. Oktober.

Nachdruck verboten.
Windſtille, bewölkt und erhebliche Niederſchläge und

T.

[Nachdruck verboten.]

Hallesches Stadt- Theater.
Dienetag, den 26. October. Beginn 7 Uhr.

Außer Abonnement.

Die Hugenotten.
oder:Die St. Bartholomäusnacht.

Große Oper in 5 Akten nach Eugen Scribe und Emile
Deſchamps von Caſtelli. Muſik von Meyerbeer.

Margarethe von Valois Fr. Charles-Hirſch.Graf von Saint Bris, kathol. Edel-
mann, Gouverneur des Louvre Ernſt Wehrle.

Valentine, ſeine Tochter Julie Will.
Raoul de Nangris, proteſtant. Edel

Benno Köbke.
Adolf Uttner.mannMarcel, ſein Diener, Proteſtant

e Bertha Junker.8, kathol. Edelmann Emil Hettſtedt.
Kathol. und proteſt. Edelleute, Hofdamen, kathol. und
proteſt. Soldaten, Studenten, Viertelmeiſter, Zigeuner,

Ballonſpieler.
e des Grafen Nevers, Doge Margarethes,

Magiſtratsperſonen, Mönche, Landleute, Volk.
Ort und Zeit der Handlung: Am 24. Auguſt 1572 und

an den vorausgehenden Tagen in der Touraine und
in Paris.

Repertoire vom 27. bis 31. October: Mittwoch:
„Czar und Zimmermann“ (roth); Donnerstag: „Wallen-
ſtein's Lager und „Piccolomini“ (blau); Freitag: „Donna
Diana“ (gelb): Sonnabend: „Fidelio“ oder „Luſtige
Weiber“ (weiß); Sonntag: „Lohengrin“ (0).

Verlag der Aktiengeſellſchaft Halliſche Zeitung zu Halle.
Verantwortlich für Politik u. Feuilleton Dr. Richard Hamel,
für Locgles und Provinz Dr. Ewald Schulze, beide zu Halle.

Amtliche Bekanntmachung.
Kammerguts Verpachtung.

Das im Werratha
e n Kammergut Gerſtungen mit dem VorwerkeHausbreitenbach ſoll von Johannis 1887 ab auf zwölf oder
achtzehn Jahre verpachtet werden.

Zu dieſem Zwecke iſt auf
t Montag, den 22. November d.

Termin anberaumt worden, zu welchem ſich
mittags 11 Uhr auf unſerer Canzlei einfinden und nach er
r Beibringung eines Nachweiſes über ihre Vermögensver-

und über ihre landwirthſchaftliche Befähigung das
eitere gewärtigen wollen. Auch werden ſchon vor dem be

zeichneten Termine freihändige Pachtgebote von uns entgegen-
genommen.

Außer den Gebäuden umfaßt das genannte Kammergut
einen Flächengehalt von 321,4280 ba und zwar 230,1857 ha Art
land, 77,7704 ha Wieſen, 1,1834 ha Gärten und 12,2s85 ha Leeden.
Außerdem wird ein Jnventar-Beilaß an Vieh im eiſernen Tax
betrage von 4412 92 4 mit verpachtet.

Die Pachtbedingungen können auf unſerer Canzlei einge
b oder von da gegen Erſtattung der Schreibgebühren in
lbſchrift bezogen werden. [17977.Weimar, am 2l. October 1886.

Großherzoglich Sächſ. Staatsminiſterium,
Departement der Finanzen.

Vollert.

Familien Aachrichten.
Die Verlobung ihrer Tochter Laura mit dem Herrn

hierdurch anzuzeigen [17Eilenburg, im October 1886.
Victor Donner und Frau

geb. Schöley.

Jngenienr und Fabrikbeſitzer Curt Gerhavrdt beehren,

Laura Donner,Curt Gerhardt,
Verlobte

Eilenburg. LindenauLeipzig.
Heute Nachmittag 5 Uhr verſchied unerwartet und ſchmerzlos

unſer guter Vater, der
Freigutsbeſitzer August Brause,

Ritter des Kronenordens,
im 75. Lebensjahre.

Dederſtedt, den 24. October 1886.
Die Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet Mittwoch den 27. October, Nach
mittags 2 Uhr auf dem Kirchhofe zu Schwittersdorf ſtatt.

Dank.

an der Thüringer Eiſenbahn gelegene

S.
achtluſtige Vor

worden.
Vakanzen-Liſte (4. Armeekorps). Packetträger bei

dem Poſtamt in Arnſtadt zum 1. Dez ltund 72 Wohnungsgeldzuſchuß jährlich; Gehalt ſteigt bis

hioen aun genehmen und
hohen Mebenverdienst

können ſich gutſituirte Herren jeder
Branche und Beſchäftigung bei ent-
ſprechend entwickelter Thätigkeit durch
den Abſatz eines patentirten Artikels,
welcher die beſten Erfolge aufzuweiſenhat und überall ſehr gut eingeführt iſt,

verſchaffen. Der Gegenſtand iſt Be-
darfsartikel für jedes Haus ſür Be
hörden, Schulen, Hospitäler c.

De Das Geſchäft iſt leicht und
ſehr lohnend. Herren mit guten Ver-
bindungen und die geneigt ſind, das
Geſchäft eventl. für eigene Rechnung
u machen, belieben ihre Adreſſen unter
ngabe von Referenzen sub J. V

9315 an Rudolf Moese, Berlin
S. einzureichen. [17873

Offene und geſuchte
Stellen.

Ein tüchtiger Maſchinen Techniker
r den Bau von Drahtſeilbahnen

ucht zum ſofortigen Antrittt [17981
Th. Otto Schkeuditz.

ezember; 720 Gehalt

ſtill od. thätig, zwecksSocius, Uebernahme bedeu-
tender, höchſt rentabler Lieferungen von
Pflaſterſteinen per Eiſenbahn mit 2
bis 3 Mille Thaler ſicher zu ſtellender
Geſchäftseinlage, für umfangreiche Ex-
portSteinbrüche mit nachweislich un
übertroffenem Materiale, ſofort geſucht.
Off. sub A. z. 51137 bef. Rudolf
Mosse Brüderſtr. 6. [17946

in Halle a S.General-Agent ind bare
Frankfurter Verſicherungs Geſell
ſchaft gegen Waſſerleitungsſchäden.
Offerten eub General-Agent“
51145 bef. Rudolf Mosse, Brü-
derſtraße 6. [17945
Ein fein geb. Fräulein (geſetzt. Alters),

welches ſelbſt perfect kocht u. die feine
Küche gründlich verſteht, ſucht zur
alleinigen Führung nes t.

aushaltes
u. als Vorleſerin u. Pflegerin bei
einem ältern reſpectabeln Herrn
Stellung. Gute Zeugniſſe. Gefl. Off.
erb. u. H. A. Martha-Haus, Gottes-
ackergaſſe 2. [17959

afer: Oktober 111,50.
piritus loco 36, Oktober-November 36.80. AprilMai 38.30

yöher.
Rüböl loco 45, Oktober- November 44,60, April-Mai 45,80.

Mählenvertretung-6esuch.
Suche für Halle u. Umgegend ander

weitige Vertretung einer renommirten,
leiſtungsfähigen Handelsmühle. Eine
fünfzehnjährige Thätigkeit als Vertreter
zweier größerer Handelsmühlen für hie-
ſigen Platz ſichern bei gutem Fabrikat
von vornherein einen bedeutenden Er
ſatz. Auskunft ertheilt das Annoncen-
Büreau von Emil Haeussler.
Halle aS. [17950

Ein junger Landwirth,
32 Jahr thätig, bis 1. October ein
jährig ged., ſucht geſtützt auf gute Zeug-
niſſe ſofort od. ſpäter Stellung als
Verwalter oder Volontair. Offerten
unter C. 100 poſtlagernd

7leben erbeten.

Ein ſelbſtthätiger und in jeder Weiſe
zuverläſſiger

Verwalter.
34 Jahre alt, evang. Confeſſion ſuhtwegen Beſitzwechſel Stellung. Offert.
unter M. 100 befördert die Exped.
dieſer Zeitung. [17356

Ein j. Photograph von hier ſucht
b. beſcheid. Anſpr. Stellung. Näheres
17949) Mittelwache 13 part. r.

Theilnahme beim Tode

Ein älterer, zuverläſſiger Beamter,
der über ſeine Thätigkeit gute Zeug
niſſe beibringen kann. wird zu ſofort,
event. ſpäter, geſucht. Bewerber wollen
vor der Hand Zeugniſſe in Abſchriften
an die Expedition einſenden unter

W [1797Ein eand. phil. erbietet ſich gegen
geringes Honorar Unterricht zu er-
theilen in den klaſſiſchen Sprachen und
im Franzöſiſchen. Gefl. Off. unter
X. 111 an d. Exped. d. Bl. ([[I7925

Ein Kind
nahme an Kindesſtatt gegen einmalige
Vergütung. Näh. a. gefl. Anfrage sub
F. W. s7 d. HaasensteinVogler, Leipzig. [17960

Vermiethungen.

Vorzügliche Lagerräume
mit Schienenverbindung für Roh-
zucker rc. bei [17850

A. W. Haasoe.
GebhauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle

meinen herzlichſten Dank.

discreter Geburt er
hält liebevolle Auf

Für die ſo herzlichen zahlreichen Beweiſe der Liebe und
meines lieben Kindes ſage hier

[179

Herm. Hartick.

Jm Grundſtück Thorftr. 26
ſind große Lagerräume
abzugeben.
O. Stengel, Bahnhofsſtr. 8p.

Oberglaucha 18.
Wohnung für 120 Thaler,

Laden für 150 Thaler
mit Ladenſtube,

Wohnung für 40 Thaler
ſofort oder ſpäter zu vermiethen.
Auskunft beim Hausmann Hohl-
Heisch und bei O. Stengel,
Bahnhofſtr. 8. [17829
Leiprigerstrasse 87/8.
Ein großer Laden ſofort oder

ſpäter zu vermiethen. 8O. Stengel, Bahnhofſtr. 8.
Martinsgaſſe 23 und 24 (obere

Sipgigerſwaße Wohnungen von 2
Stuben, Kammer, Küche c. zu ver
miethen.
Näheres Martinsgaſſe 20, Comptoir.

Gebildeter alleinſt. Herr (Civilbe-
amter) ſucht bei anſtändiger Familie
Wohnung. Offerten bitte unker G.
D. Exped. d. Bl. einzuſenden.

[17926

[17972
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